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Der gemeinsame Boden.
Pou Heinrich Sch äff.

8. ? . An die Tatsache zu glauben, daß die Welt, in der
sich der Kampf um die realen oder für real gehaltenen Inte
ressen abspielt, keine Kirche, sondern ein Geschäftshaus ist,
fällt wohl keinem Volk so schwer wie dem deutschen. Und
es,darf das gesagt werden, selbst wenn man uns alle Ent-
artungSerscheinungen mit anrechnet, die leider zur Zeit bei
uns sichtbar geworden sind. Wenn uns eiwas üver den
wirklichen Charakter der das Dasein noch immer fast aus-
fchii ßlich bestimmenden Machwerhäürttffe aufzuklären vermag,
dann sind es die gegnerischen Konferenzen, bis über unseren
Köpfen und Herzen schonungslos ubgehalien werden. Wie
wenig wir um dieser Talsache vertraut sind, beweist das Er¬
staunen, in das uns immer wi .der das Verholten unserer
Geg; er versetz!. Und doch ist an all dem das Erstaunlichste
unser Erstaunen selbst.

Wir zeigen uns immer wieder aufs neu« überrascht, weil
wir uns bisher die Kenntnis des Völkerlebens in einem viel
za geringen Ausmaß ungeeignet haben. Wir verkehrten
namentlich auf politischem Gebiet fast ausschließlich mit den
Bedürfnissen unsere« eigenen Wesens und glaubten, auch
anderen das Zutrauen zu dürfen, was wir uns selbst zutmuen.
In diesem I rrum wurzelt unser polnischer Subjektivismus.
Der WuklickkenskcnnerGosche Hai de« Satz ausgesprochen,
man soll nicht mit jedermann wir mit sich selber sprechen.
Das gilt auch fürs Vöckecleven und hier erst recht. Die ver¬
schieden geartete Seele verschiedener Nationen will gekannt
und beachtet sein. Wir müssen lernen, die K ästespannung
des Gegebenen genauer anzusehen und uns , ohne aus unse¬
ren mitvestimmenden Einfluß zu verz chten, aus dem Zusam¬
menbarg  der Dinge die Maße und Gewichte geben zu lassen,
um uns selber wirksamer behaupten zu können.

Man begegnet andern am besten, wenn man sie kenn!:
Kein Volk, auch das begabteste und wohlmeinendste, ist ein
„Dmg an sich", darf sich ohne Kenntnis milbestimmendec
Kräfte und ohne Rücksicht aus den Charakter der Umgebung
seinen idealen Vorstellungen überlassen, Wir Hielien uns
treuherzig, manchmal auch etwas hochmütig, für das kultu
rslls Maß der Welt. Aber auch wenn wir glauben, es zu
sein, dürsten wir eS doch nicht so laut sagen, wie es geschehen
ist. Wenn wir in dieser Hinsicht elwas schulmeisterlich an
Raum und Zeit he-au getreten sind, so haben wir andererseits
fremdes Wesen so maßlos überschätzt und nachgeahmt, daß
uns das Ausland nicht mit Unrecht immer mehr als eine
Nebensächlichkeit behandeln zu dürfen glaubte.

Was wir an weltumfassender Selbstlosigkeit und an eige¬
ner Selbstunterschätzung tun zu müssen glaubten, dar sich
gegen uns gekehrt. Nun wirst uns Tag und Stunde aus
uns selber zurück. Und hoffentlich verstehen wir der: Wink
des Schicksals. Wir müssen unstru idealen Ausdehnungs¬
drang aus naheliegenden Gründen wieder einziehen, um im
kleinsten Punkte wieder die stä-ksten Möglichkeitenzu sam
mein. Wir müssen auf unsere naurrgemäße Form als Volk
aus das Volkstum zurückgreifen. Form entsteht und bezeugt
sich aber stets tu der klaren Abgrenzung, in der Verdichtung
auf das eigenste Wesen. Erft durch die klar urnnffene Linie
eines stark empfundenen Volkstums erweist sich ein Volk als
Volk. Auch in dieser Beziehung macht die B-schränkung den
Meister.

Ein Volk ist eine Summe bestimmter Eigenschaften. In
diesem Begriff sind auch wir ein geschloffen, soweit wir noch
einen Rückhalt an eigenem Blut d:sitzen. Hier sich bescheiden,
heißt in gesundem Sinne sich geltend machen. Nur wo es
gilt, angestammte Schwächen zu überwinden, und neuen
fruchtbaren Erfahrung ? - Raum in u 8 zu gewähren, dürfen
wir über den engeren Durchmesser un sres eingeborener! Da¬
seins hmousschreiten. Immer aber wirb e,n ursprünglicher
Grundbesitz an verwandten Antrieben uns als etwas Zusam-
mengehörendes, als ein von seinem Volkstum getragenes
Volk kennzeichnen müssen. Diele Zusammengehörigkeitwill
tins die Not, in der wir u: 8 befinden, in Erinnerung brin¬
gen. Es ist der naturgemäße Boden, der u s auseinander
hinwerst, auf dem sich heute eine alle Emzeloeischisdenheiten
sich unterordnende Volksgemeinschaftfüllen kann und soll.

Benedikt XV.
. . . Wenn auch praktische Erwägungen Benedikt XV.

hinderten, seine Meinung Über Versailles offen zu sagen, so
hat er doch in kleinem Kreise niemals ein Hehl daraut ge¬
macht, was er darüber dachte. Eine der letzten Gelegenheiten
dazu bot sich Ende Dezember des letzlcn Jahret , als der
bisherige deutsche Botschafter beim Qutttnal , Herr v. Beren-
berg Goßler, nach Empfang seiner Pässe nunmehr Privat¬
mann , einer alten Sitte gemäß voni Papst in P :ivataudienz
empfangen wurde. Et war am Vorabend von Cannes , und
der Papst sprach es offen aus , daß ihm die französischen
Ansp üche unerfüllbar und in ihrer Wirkung auf die Repa-
ralionSfinanzen unvernünftig schienen; er knüpfte daran die
Hoff ung, dre mäßigere englische Ansicht möchte durchdringen.

püpstltck>en D plomatie hervorgegangene
den größten Wert auf den Ausbau der beim

P - gen Stuhl beglaubigten diplomatischen Vertretungen.

Der jahrzehntelange Streit mit Frankreich wurde beigelegt
und die diplomattichen Beziehungen wurden in vollem Um¬
fang wieder ausgenommen ; die frühere gelegentliche englische
Mtfston wurde in eine dauernde Einrichtung verwandelt, waS
bei der Bedeutung der irischen Frage und der englischen Jn-
ttress,u in Palästina gute Gründe hafte, eine Reihe von Ge¬
sandtschaften wurden ln Botschaften verwandelt, wie insbe¬
sondere die preußische in eine Boischaft des Deutschen Reichs,
die belgische und einige südamerikanische.

Die innerpolitischen Angelegenheiten traten naturgemäß
iu so vulkanischen politischen Zeiten zurück. Von Bedeutung
war dre Beendigung der von PtuS X angeiangenen neuen
Kodifikation des kanonischen Rechtes und die Einrichtung der
Kongregation sür die Orientalische Kirche am 1. Dezember
1917. Bis dahin waren die ori-Malischen Anaelegenheiten
durch eine Unterabteilung her Propaganda verwaltet worden.
Nachdem der Hauptpftiler der orthodoxen nichtunierten orien¬
talischen Kirche, Rußland , gefallen war, halten sich in den
revolutionären Wirren auch orthodox? Behörden um Schutz
an den Papst gewandt. Da hielt die Kurie die Zeit für ge¬
kommen, um Vorbereitungen zur Wiedervereinigung der
Orientalen mit der römischen Kirche zu treffen. Die Er-
rnhtung der neuen Kongre .atton gab den schon unterteil
Orientalen größeres Ansehen und höhere Bedeutung, wodurch
eine Blöcke zur Rückkehr der bisherigen Schismatiker ge¬
schlagen werden sollte.

In das Pontifikat Benedikts fällt auch die Gründung der
Popolanpartei , des italienischen Zentrums , das die religiösen
Interessen de« Katholizismus geschickt und eifrig vertritt , im
Lande unter Anlehnung an die kirchlichen Organisationen zu
einer bedeutenden politischen Macht geworden ist und als
stärkste bürgerliche Partei im Parlamente eine große Rolle
spielt. Benedikt XV. Hai sich gegenüber den inneren Kämpfen
zwischen der radikalen urd den konservativen Gruppen der
Popolari möglichst zurückgeyalten. Das Verhältnis zu Italien
hat sich unter Benecikt erftschieden gebessert Es war schon ein
großer Gewinn, daß die Kriegszeit keinen ernsten Konflikt zwi¬
schen dem kriegführenden Jralten und dem neutralen Vatikan
brachte. Wenn anch die osfiftelleu Beziehungen zwischen bei¬
den Mächten noch nicht ausgenommen, sind, so erfolgt doch
praktisch eine ständig« -Fühlungnahme und Verständigung.
Im vorigen Iahte hielten manche italienische Politiker die
Zeit für gekommen, um auch der vatikanischen Gefangenschaft
ein Ende zu machen. Vorläufig abe : stell: der Papst , der
durch eine sah tausende alte U-bei liefe-ung gebunden ist. in
bezug auf die Ausdehnung sein-S kleinen Reiche« und seine
internationale Stellung noch Ansprüche, die Italien nicht
erfüllen kann.

Man wird den Papst , der jetzt heimgegangen ist, nicht
zu den größten Trägern der Tiara rechnen, die durch politische
Macht oder durch kühne Reformen geglänzt haben. Aber er
hat unter den heftigsten Kriegsstürmen und unerhörten
Schwierigkeit-n da« moralische Ansehen seines Amte- und die
Stellung der Kirche b wahrt , und er ist auf ragendem Posten
em Vorbild tätiger Menschenliebe gewesen, hat in und nach
dem Kriege Ungezählten Hilfe und Trost gebracht und viele
Tränen getrocknet. Man müßte ein krasser Materialist sein,
wenn man das für wenig hielte.

40 Milliarden Zwangsanleihe.
Schnellste Einbringung im Reichstag.

Berlin , 26. Jan . Dre Regierungsvorlage betreffend dis
Zwanasanleihe soll bereits heut? dem Reichstag zngehen oder
wenigstens ihm angeküudigt werden. Die Zustimmung der
Sozialdemokratie und der D-utschen Volkspartet steht noch
a rs. Es wird aber in parlamentarischen Kreisen mit Be¬
stimmtheit darauf gerechnet, daß beide ihre Zustimmung
geben werden.

Die A. S . P . lehnt ab.
Berlin , 26. Jan . In einer F -aktionsbesprechung der

U. S . P . wurde einstimmig beschlossen, den Kompromißvor-
schlag einer ZwangSanleihe abzulehnen. Die U. S P . ver¬
langt außer den von der Regierung vorgeschlagenen Maß
nahmen : Sofortige Eriaffuog der Goldwerte, sofortige Er¬
fassung des Restes deS RftchrnoiopferS, sofortige Einziehung
der bisherigen Steuern von den Besitzenden, Erhöhung der
Ausftlhrabgaben, scharfe Erfassung der AuSlcmdsdemsen. Der
bisher bekannt gewordene Plan erfülle diese Bedingungen
nicht, ergebe auch nicht den Stillstand der alle« verteuernden
Notenpresse, sondern höchstens. eins geringe Besserung des
Valutastandes.

Einverständnis der Mehrhettssozialdemokratie.
Berlin , 26 Jan . Die Mehrheitssozioldemokratte ist mit

dem Plan der ZwangSanleihe, wie gestern abend noch be¬
kannt wurde, im gioß' N urd ganzen einverstanden. Sie
widersetzt sich nur entschieden einer Verbreiterung der Regie
rungSkoalitton nach rechts mit aller Entschiedenheit.

Dentschnationale Opposition
Berlin , 26. Jan . Die Deulschn-rtionalen stehen dem

Plan ablehnend gegenüber. Mau wundert sich in diesen
Reihen über den geringen Widerstand, den die an der Re¬
gierung beteiligten bürgerlichen Parteien diesem Altei.tat auf

den Besitz entgegengesetzt haben und glaubt, daß eine prak¬
tische Durchführung der Erhebung vor Ende 1922 gar nicht
möglich sein werde. So lange aber sei dann das Reich ohne
Geld. Kein Mensch auch wisse, wie die Reftsubstanz des
Nationalvermögens diese gewaltige Amputjerung überdauern
werde. Es fei de« weiteren die Frage , ob die bürgerlichen
Abgeordneten im Plenum ein io großes Zugeständnis ihrer
Vertreter im Ausschuß nachher auch decken würden . AuS
allem gehe für die deutschnattonale Volkspartei nur die eine
Gewißheit hervor, daß nämlich Herr Dr . Wirth als Reichs¬
kanzler dem deutschen Volke erhalten bleibe und daß man
sich mit dieser Tatjache abfindcn müsse.

Garantirverlangen der Deutschen Dolkspartei.
Berlin , 26. Jan . Nach der Deutschen Allgemeinen Ztg.

stellt die Deutschs Volkspartei das Garantieoeriangen , daß die
Reichsbetriebe der Eisenbahn und der Post aus sich selbst
heraus saniert würden und daß daS Ergebnis der Zwangs-
anleihe soweit nötig nur zur Tilgung von ReparattonSan-
sprüchen verwendet werden soll.

Kleine politische Nachrichten.
Trotzky über Genua.

Moskau , 26. Jan . Auf der Konferenz der Arbeiterjugend
hielt Trotzky eine Rede, in der er u. a. sagte: Rußland ist
die einzige Macht in der ganzen Welt, die die Bourgeoisie
bisher nicht beseitigen konnte n id nicmals beseitigen wird.
Ob es sür uns viel Zwecke hat, nach Genua zu gehen, mag
zweifelhaft sein. Nder es ist zu bemerken, doß Frankreich
zuerst kapituliert hat und jedenfalls werden wir nicht verlie¬
ren, wenn wir auf der größten imerrwtto -alen Konferenz,
die je eii berufen worden tft, mit mehreren Gruppen gleich¬
zeitig verhanoeln können.

Ministerzusammenkunst in Paris.
Paris , 26. Im :. Der englische Außenminister Lord Cur-

zon und der italienische Außenminister Marcheie della Tor-
retta werden am 1. Fekuuar mit Poincar « am Quai d'Orsay
eine Zusammenkunft haben, um die Or entfrage zu p-üsen.

Nene sranzöfische Propaganda im Saargebiet.
Köln, 26. Jan . Aus dem Saargebiet wird gemeldet,

daß auf Grund einer Verfügung der franz. Regterungskom»
misston eine Prämie von 5000 Franks für di-jemgen gezahlt
werden soll, die sich als Franzosen naturalisieren l ffen. Die
fortschreitendeFranzösierung des saarländischen Wirtschafts¬
lebens bestätigt die Tatsache, daß in den Industrie Banken
mehr als /̂, französisches Kapitol beteiligt ist.

Bom preußischen Staatshaushalt.
Berlin , 26. Jan . Im Landtag führte bei Einbringen des

Haushaltsplanes für 1922 Fi anzminist -r Dr . v. Richter u. a.
aus : Der Haushaltsplan schließt in Einnahmen u. Ausgaben
mit über 29 Milliarden Mark ad. Das bedeutet gegenüber
dem Vorjahre eine Steigerung von 3,5l9 Millionen . Aus
der RetchSeinkommenstsuer fl-eßen uns rund 12.400 Millionen
zu. Davon erhalten die G meinden rund  2,800 Millionen.
Der Haushaltsplan für 1921 wies einen Fehlbetrag von
24 Milliarden auf. der zu d. cken ist. Im RetchShauShaltS-
plan stnd j tzt die Einnahmen aus Einkommen , KörperschaftS-
und Umsatzsteuer ganz bedeutend gewach'en. Das muß auch
sür Preußen eine S eiperung der Einnahmen aus diesen
Quellen um 2,225 Millionen bedeuten.

Türkische N-Boote vor Smyrna?
Berlin , 26 Jan . Die Berliner Zeimug schreibt: Nach

einer Haoasmeldung aus Smy va ist das Gerücht ve.breitet,
vor dem Hasen hätten sich türkischeU Boote gezeigt. Jn-
folgedeffen haben die griechischen Behörden Befehl gegeben,
alle Leuchtfeuer zu löschen und di? Einfahrt in den Hasen
selbst in der Nachtzeit allen Schiffen zu verbieten.

Aus aller Wett.
Aus dem Mordprozetz Liefert.

-s Einen dramatischen Höhepunkt erreichten die Verhand¬
lungen im bekanntlich nunmehr beendigten Sieferiprozcß in
Heidelberg, als der Ger chtschsmiker Dr . Popp zu beweisen
suchte, daß der F :>gerabdruck, der an der Mordstelle auf
einer Postkarte des Bürgermeisters Werner gefnrden wurde,
Linie für Linie und Pore sür Pore mit dem Abdruck des
rechten Mittelfingers Sieserts übereinstimmt. Der Sachver¬
ständige zeigte nichl nur riesenhafte Photographien der Ab¬
drücke, sondern er legte eine rote und eine blaue Glasplatte
übereinander , ans denen in 14fachee Vergrößerung beide
Ftngerbilder üaertra ^en war n. Die aufeinander gelegten
Glasplatten ließen erkennen, eaß Lutten u. Poren sich deckten.
Stefert nahm in diiser für stiu Sch>ck'ai so gewaltigen Stunde
lachend d:e Photographien iu die Hand, zog einen Bleistift
aus der W.stenttüche und tuschelte dem Untersuchungsrichter
über die Einzelheiten w die Ohren Der Sachverständige
sagte, es sei zweife los, daß der Abdruck aus dem Walde von
dem rechten Mittelfinae dê- Awuklaglen Slefe.t verursacht
worden ist. Diese fuudament .n» Eftlarung wurde noch unter¬
stützt durch lue wissen ch'-Wche Vorlesung einer europäischen
Autorität eftsteu Ranges . Der Geschworenensaal verwandelte



sich in eilten wissenschaftlichen Höcsaal, als der Sachverstän¬
dige Wirklicher Geheimer Legationsrat Professor Hetnze unter
gespanntester Aufmerksamkeit die w.sseiischafiltchen Ergebniffe
der Fingerabdrücke und der Poreukande darlegte und sagte,
daß schon das Kind tu: Mmterletbe uer au das Fingerltnten-
system hat, das es als erwach>ener Mensch trägt u. bis zum
Grabe unverändert behält, u. daß andererseits trotz der vielen
Millionen im Polizeidtenst der Großstädte gesammelten Fin¬
gerabdrücke es noch niemals vorgekommen sei, daß irgend ein
Mensch dasselbe Ausdruckrbtld besitz: rote ein anderer ! Stefert
wurde nun sehr aufmerksam, u, als der Sachverständige von
den vielen hundert Verurteilungen sprach, die nur auf Grund
eines Fingerabdruckes erfolgten, ja, daß trotz der besten Ge¬
genzeugen ein Fingerabdruck genügt, um Menschen zum Tod
zu verurteilen , zog Siefen sein Taschentuch und wischte sich
wiederholt den Schweiß von der Stirne — Die Pcozcßkosten
deS Stefertprozesses werden von eingeweihter Seile aus ca.
300000 geschätzt. Genug wegen eines Mannes wie Lie¬
fert, zumal wenn man bedenki, welch große, unaufschiebbare
Aufgaben unserem verarmten Volk gestellt sind.

Das Dermögen des Papstes.
's Rom, 26. Jan . W e aus Rom gemeldet wird, hat

das Vermögen des Papstes die Kardinäle überrascht. Irr
seiner Prioatkafse sollen nur 700000 Lire voraesunden worden
sein, während man darin 2- 3 Millionen Lire vermutete.

Spiel u. Wandern nachgelassen und einer apathischen Müdigkeit
Platz gemacht, bei den Mädchen ist durchweg Blutarmut , bet
den jungen Männern gesteigerte Empfänglichkeit für Infek¬
tionskrankheiten zu verzeichnen. Dies alles aber nicht nur
während der Dauer des Kriegs, sondern auch heute noch
unter der Wirkung de« Friedenivertrags , der u. a. die Aus¬
lieferung von 64000 Milchkühen vorsteht, was einem Ab¬
mangel von 7 Millionen Llr. Milch gletchkommt. Zu dem
durch die Wegnahme fruchtbarster deutscher Produkttonsgebiete
bedingten Ausfall von nahezu 50°/» der Brotgetreidecrzeugung
kommen ferner noch die von der Wohnungskalamität her-
rührenden äußerst schwerwiegenden gesundheillichenSchädi
gungen. Zu diesem Thema wurden erschütternde Bilder aus
dem Industriegebiet des sächsischen Erzgebirges gezeigt. Auch
die Abnahme der Wäschevoriäte erhöht die gesundheitliche
Gefährdung, Dieses Elend reicht heute wett in den Mittel¬
stand hinein. Nicht zu verkennen ist, daß mit der gesund¬
heitlichen Schädigung auch die sittliche Widerstandskraft ab¬
nimmt, ein ernstes Wort spricht dazu die gesteigerte Krimi¬
nalität der Jugend . Die Rednerin konnte sich den Borwnrf
nicht ersparen, daß bei all dem unser schlimmster Feind im
eigenen Lande sitze, daß noch heule in Deutschland, wo auf
der einen Seite bitterstes Elend und Entblößung von allem
Lebensnotwendigen herrsche, auf der andern Seite unerhörter
Luxus und Verschwendung getrieben werden, die jeder Be-

Di« Pest La Sibirien.
-ft Riga , 26. Jan . Wie aus Mitteilungen , die der Me¬

dizinalverwaltung zugingen, hervocgeht, sind in dem dem
Ural benachbmten Gebiet von Sibirien Fälle von Pest vor¬
gekommen. Da eine Verschleppung in das europäische Ruß¬
land in dem Bereich der Möglichkeit liegt, so verfolgt die
esthländische Medizinalvcrwaltung mit Aufmerksamkeit den
Verlauf der Epidemie.

Zum Brand des Deffauer Operntheaters.
-j- Dessau, 26. Jan . Die an der Oper liegenden Häuser

konnten alle geschützt werden. Die Altistin der Oper, Frau
Herking, ist nunmehr vollkommen verkohlt  aufaefunden
worden. Das Kammerspielhaus ist ebenfalls etngeäschert.

s Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 27. Januar 1922.

* Heber Krieg» und Kinderelend sprach gestern Abend
im Zusammenhang mit der nun hier zu Ende gehenden Aus¬
stellung über den Friedensv -rtrag Frau Staatspräsident BloS
auf Bitte und Wunsch des Schwavenbundes. Leider verzö¬
gerte sich der Beginn des Vortrags um ein Erhebliches in¬
folge Versagen"- des Lichtdiiderupporate. Bundessekretär Mag¬
nus drückte in der Begrüßungsrede seine Freude darüber aus,
daß es gelungen sei, die Rednerin nach Nagold zu gewinnen.
Der in seiner tief zu Herzen gebenden Wirkung von zahl¬
reichen äußerst anschaulichen Lichtbildern unterstützte Vortrag
zeigte die hohe Güte und Menschlichkeit der Vortragenden,
die in unerbittlichem Wahrheitsernst allzureichliches verborge¬
nes Eiend in Deutschland der Oeffeutlichkeit vor Augen führte.
Daß der Krieg, so führte die Rednerin aus , mit dem Ver¬
trag von Versailles nicht geendet hak, ist am Kinderelend mit
am meisten zu erkennen. Mit dem durch die Absperrungs¬
maßnahmen hervorgerufener. Hungersterben im deutschen Volk,
besonders bei den Kindern, hat die Entente eine mit nichts
auSzugleiche de Schuld auf sich geladen. Seit der ersten fühl¬
baren Wirkung der Absperrung, also seit dem Jahr 1915,
raffen mit der einsetzenden Unterernährung Tuberkulose, Darm-
krankhetren, Rachitis usw. eine gegen das normale Verhältnis
außerordentlich gesteigerte Zahl von Kindern weg. In Ber¬
lin allein sind im Jahre I9l6 schon monatlich 100 Kinder
mehr gestorben als früher. Aber auch die am Leben bleibenden sind
gestempelt. Das Körpergewicht hat abgenommen, die Freude an
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schreibung spotten. Keine Strafe sei ferner streng genug für
solche, die im Lande vorhandene Lebensmittel zum Zweck des
Muckers der Gesamtheit vorenthalten. Die Aussuhrungen
der Vortragenden fanden den reichlichen und wohlverdienten
Dank der Anwesenden. Die Besucherzahl hätte freilich eine
andere sein dürfen. Professor Bauser sprach das Schlußwort.
Eine zu Ende des Vortrags eingeleitete Sammlung ergab
den- schönen Betrag von 100 der den Stuttgarter Kinde,-
Heimen übermittelt werden soll. Den Gebern sei auch an
dieser S :elle herzlich gedankt.

* Militär » u. Beteraneu-Berein Nagold . Am Sonn¬
tag, den 29. ds. Mts . vormittags */s l1 Uhr findet im Lokal
„Traube " eine Vorständsoersammlung des Kciegerosrbands
Nagold statt, wozu sämtliche Nagolder Kameraden herzlich
eingeladen sind. (s. Anz.)

* Ausgabe der Etnkommeusteuerzettelfür 1920. Daß
der Steu rzettel höher ausgefallen ist cus früher, ist auf den
großen Bedarf des Reiches und auf die Geldentwertung zu-
rückzusühren. Im allgemeinen werden die steuerbaren Ein¬
kommen für 1920 auf daS 6 fache von früher gestiegen sein.
Im Sleuerberrag ist der Anteil für das Land und für die
Gemeinde mitenlhalten. Ist nun der Steuerzettel in die
Hände der Steuerpflichtigen gelangt, dann beginnt bekannter
maßen ein Vergleichen des Sieuerbetrages mit Ser Steuer
schuld der nächsten Bekannten, Verwandten und Nachbarn.
Und diese Vergleichung ruft meistens Mißstimmung und den
Vorwurf der Ungerechtigkeit der Einschätzung durch den Steuer-
ausschuß (früher Einschätzmigkkommission) hervor. Der Land
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Lichienstein _̂

Romantische Sage von Wilhelm Hauff. '

^ Die Wirtin wußte nicht, was sie aus ihrem Gast machen
sollte. Sie hatte sich wenigstens zehnmal neben ihn gesetzt,
hatte versucht, mit ihm zu sprechen, aber er hatte ihr ge¬
dankenlos mit starren Augen ins Gesicht geschaut und nichts
geantwortet. Ts war ihr ganz angst dabei geworden, denn
gerade so hatte sie ihr seliger Mann angestarrt , als er das
Zeitliche gesegnet und ihr den goldenen Husch hinterließ.

Sie beriet mit dem fetten Herrn, und auch der Mann
mit dem Lederrücken gab seine Meinung preis . Die Wirtin
behauptete, entweder sei er verliebt bis über die Ohren, oder
man habe es ihm angetan . Sie belegte ihre Behauptung
mit einer schrecklichen Geschichte von einem jungen Ritter,
den sie gesehen, und der aus lauter Liebe am ganzen Leib
erstarrt sei. bis er am Ende gestorben.

Der Zerlumpte war nicht dieser Meinung . Er glaubte,*
dem jungen Mann sei vielleicht ein Unglück geschehen, wie
jetzt oft im Kriege vorkomme, und er sei derwege,: in so
tiefe Trauer versenkt. Der fette Herr aber blinzel e einige¬
mal nach dem stummen Gast im Erker hinauf und fragte
dann mit sehr pfiffiger Miene, von welchem Gewächs und
Jahrgang der Ritter trinke.

„Nun, ich Hab' ihm Heppacher gegeben von 1480. Es
ist das Beste, was der goldene Hirsch hat."

„Da haben wir es !" rief der kluge Mann . „Ich kenn'
den Heppacher Achtziger, den kann solch ein Junkerlein nicht
führen , und der ist ihm zu Kopf gestiegen. Laßt ihn sitzen,
laßt ihn immer sitzen, seinen schweren Kopf in der Hand,
ich wette, ehe es acht Uhr schlägt, hat er ausgeschlafen und
ist wieder so frisch wie der Fisch im Wasser."

Der Zerlumpte schüttelte den Kops und sagte nichts da- >
zu, die Wirtin aber lobte den gewohnten Scharfsinn des fet¬
ten Herrn und fand seine Vermutung am wahrscheinlichsten. I

ES war neun Uhr in der Nacht, die täglichen Zechaäste
hatten schon alle die Trinkstube verlassen, und auch die Wir¬
tin wollte sich zum Adendsegen rüsten, als drr f-emde Herr
aus seinem Zustand erwachte. Er sprang auf, machte einige
Gänge durchs Zimmer und blieb endlich vor der Hausfrau
stehen. Er sah düster und verstört aus , und die wenigen
Stunden vom Mittag bis jetzt harten seinen sonst so freund¬
lichen, offenen Zügen tiefe Spuren des Grames eingedrückt.

Die Wirtin dauerte sein Anblick. Sie wollte ihm, ein¬
gedenk des klugen, fetten Herrn , noch ein heilsames Süpplein
kochen und ihm dann ein treffliches, weiches Bett anweisen,
doch er schien für diese Nacht ein rauheres Lager sich erwählt
zu haben.

„Wann sagt Ihr, " Hub er mit leiser, unsicherer Stimme
an, „wann geht der nächtliche Gast nach Lichtenftein, und
wann kommt er zurück?"

„Um elf Uhr, lieber Herr, geht er hinein, und um den
ersten Hahnenschrei kommt er wieder über die Zugbrücke."

„Lasser mein Pferd satteln, und besorget mir einen Knecht,
der mich nach Lichienstein geleite."

„Jetzt in der Nacht?" rief die Wirtin und schlug vor
Verwunderung die Hände zusammen. „Jetzt wollet Ihr
auSreiten ? Ei geht doch, Ihr treibt Spaß mit mir ."

„Nein, gute Frau , es ist mein wahrer Ernst . Aber
sputet Euch ein wenig, ich habe Eile."

„Die habt Ihr den ganzen Tag nicht gehabt," entgeg¬
net« jene. „Und jetzt wollt Ihr auf einmal über Hals und
Kopf in die Nacht hinaus . Zwar die frische Luft kann nichts
schaden bet solchen Kranken. Aber weiß Gott , Euer Pferd
lass« ich nicht aus dem Stall , Ihr könnt mir herunterfallen
oder allerlei Unglück anrichten, und dann hieße es, wo bat
denn die Hirschwirtin wieder den Kopf gehabt, daß sie die
Leute so laufen läßt."

Der junge Mann hatte ihre Rede ganz überhört , denn
er war wieder in sein düsteres Sinnen zurückgesunken. Als
sie aufhörte zu sprechen, schrak er auf und wunderte sich,
daß sie seinen Befehl noch nicht befolgt habe.

Er ging, als sie noch immer zauderte, um sein Pferd
selbst zu besorgen. Da gedachte sie, daß sie doch keine Ge
walt habe, ihn zurückzuhalten, und daß es geratener sein
möchte, ihn ziehen zu lassen. „Lasset dem Herrn seinen
Braunen heraussühren, " rief sie, „und der Andres soll sich
rüsten, heute nackt noch ein Stück WegS zu gehen! — Er
hat recht, daß er jemand mitnehmen will," sprach sie für sich
weiter, „der kann ihn doch im Notfall halten. Zwar sagt

Wirt ist gewohnt, die steuerliche Leistungsfähigkeit ausschließ,
lich nach der Größe des Areals an Feld und Wald, sowie
des Viehbestands seiner Mitbürger zu beurteilen. Vom Steuer»
ansschuß wird der nichtbuchführende Landwirt zunächst mit
dem sogenannten Normalsatz auch nach der Größe der Fläche
seiner Felder geschätzt, wozu von Fall zu Fall Zuschläge für
Obsterttag , Ferkelzucht, Schafzucht, Waldertrag , Bremieret,
FuhrwerkSbelrieb. Schindelherstellung, Schlndelhandel, Holz¬
handel, Sägmühleanteil und andere Nebeneinnahmen gemacht
werden. Aus dem so errechneten steuerbaren Einkommen
wird die tarifmäßige Steuer angesctzt und an dem Steuer-
betrag sind die gesetzlichen Abzüge für den Steuerpflichtigen,
seine Ehefrau und seine unselbständigen Kinder zu machen.
Daher kommt eS, daß oft ein sonst wohlhabender Landwirt
mrt Frau und mehreren unselbständigen' Kindern einen klei¬
nen S .'euerzeltel erhalten kann, während ein lediger A:bett-
nehmer oder ein Witwer mit bereits selbständigen Kindern
von einem größeren Steuerzeltet überrascht wird. Also die
Familien -Abzüge fallen oft schwer in die Waoschale und deren
Wirkung wird vom Laien vielfach mtterlchätzt oder als un¬
gerecht empfunden. Hinsichtlich der landwirtschaftlichen Haus¬
söhne und Haustöchter, welche mit ihrer ArbeitSkrafr den
Eltern einen sonst notwendigen Knecht oder eine Magd er
setzen, wurde es von den Steuerausschüssen für zweckmäßig
erachtet, dieselben trotz Taschengelds und Werianschlags der
freien Station steuerfrei zu behandeln, wodurch aber ein Ab¬
zug an der Steuer bei der Veranlattn -g des landwirtschaft¬
lichen Einkommens deS Haushaltungsvorstands natürlich nicht
mehr in Betracht kam. Schließlich sei noch bemerkt, daß er¬
hobene Einsprüche nur dann Erfolg haben. können, wenn die
Unrichtigkeit der Einschätzung vom Steue' pflichtigen zahlen¬
mäßig bewiesen werden kann. Andernfalls ist mit gebühren¬
pflichtiger Abweisung des Eindrucks zu rechnen. Daher
wird empfohlen, sich vor Einlegung des Einspruchs s-ttw>der
beim Orlsoorstehsr oder beim Finanzamt mündlich über ob¬
waltende Zweifel und Unklarheiten rechtzeitig zu erkundigen.

* Lohnbewegung in der Säqwerksindustri «. Zwischen
dem Arbeitgeberverband der würt .emdergi chen und badischer;
Sägewerksbsttiehe und dem Holzarbe termrband ist eS i.ach
2'8gigen Verhandlungen üb-tt den Abschluß eines Lohnab¬
kommens zu eine. Einigung gekommen. Es wurde hie.bei
sine LohnzUiage von 3.20die  Stunde vereinbart, die nach
Orts - und Sfterskiassen abgestuft ist. Das Lohnabkommen
ist mit Wirkung vom 6. Jan . in Kraft getreten und dauert
zunächst bis zum 15. Frbr.

* Nene Kälte . „Beginnen die Tags z?t langen, kommt
die Kälte gegangen", besagt eine alte Wetterregel, um zum
Ausdruck zu bringen, daß die höchsten Kältegrade gewöhnlich
erst um E de Januar etntreten. Neue und zwar noch ge¬
steigerte Kälte soll im Anzug« sein Einstweilen hat sich die
Erde ein neues Sckncegemcmd zugelsgr

* Eine hohe Werlmarke. Ein Wertzeichen zu LOd̂ Hai jetzt
die Reichsdruckerei hcrgestkll! und liefert sie an die Postanstaiten zum
Verkauf Cs ist dies etr>e Einkommensteuermarke. Die Marke wird
in der - blichen Größe auf weißem Papier in einfarbigem Kupserdruck
hergestellt. Ueber die gmze breite Fläche der Marke geht ein Eirund
mit der Inschrift: „Einkommensteuer. Zweihundert " Eirund und
Inschrist erscheinen dunkelbraun. Die Mitte des Eirundes füllt die
Zahl 2V0

* Rückgang des Brief und Telegramm -Verkehrs.
Ter Rückgang des Brief- und Telearammosrkehcs beträgt
seit der letzten Gebühren E ' böbunq 50°/„.

* soo Millionen Reichshilfe für die Gemeinden. Zur Ent-
schädlgung der Gemeinden für den Wenfall desB>fUuerunasrech«s hat
das Reich-finarizmlnisterium für das Rechnungsjahr 192t den Betrag
von 600 Millionen eingestellt- Ueber die Verteilung dieser Summe
aus die einzelnen Länder schweben Verhandlungen. Boram sichtlich
wird es zu einer Vereinbarung zwischen dem Reich und den Ländern
kommen.

* Organistenwünsche. Der Verein evangelischer Organi¬
sten Württemberg« hat aus einer Versammlung die neueste
Erhöhung der Teurungszulage auf 100°/o als völlig unzu-

ran, sie haben ein paar Sinne mehr, wenn sie etwas im
köpf haben, und es falle keiner so leicht vom Pferd, wenn
c auch hin und her schwankt wie der Schwingel in der
roßen Glocke, aber besser ist bester. — Was Ihr schuldig
>td, Herr Ritter ? Nun , Ihr habt gehabt ein Maß Alten,
lacht zwölf Kreuzer, und das Essen — nun , es ist nickt der
jede wert, was Ihr gegessen habt. Ihr habt ja mein Huhn
rum angesehen. Nun , wenn Ihr für den Stall und das
issen noch zwei Kreuzer zulegen wollt, so wird Euch eine
cme Witfrau schön danken."

Nachdem die Rechnung in dem niederen Münzfuß der
Uten alten Zeiten berichtigt war , entließ die Wirtin zum
oloenen Hirsch ihren Gast Sie war ihm zwar nicht mehr
> gewogen wie heute mittag, als er herrlich wie der junge
lag in ihre Trinkstube getreten war, aber dennoch konnte
e sich nicht verhehlen, als er beim Schein der Kien fackeln
ch auf» Pferd schwang, daß sie nicht leicht einen schöneren
siann gesehen Habs, und sie schärfte daher ihrem Knecht, der
,n begleitete, um so sorgfältiger ein, recht genau auf ihn
cht zu haben, weil es bei diesem Herrn doch nicht ganz rich-
g im Kopfe sei."

Vor dem Tor von Pfullingen fragte der Knecht den
ächtltchen Reiter, wohin er retten wolle, und auf seine Ant-
wrt : „Nach Lichienstein," schlug er einen Weg rechts ein,
er zum Gebirge führte. ^ ^

Der junge Mann ritt schweigend durch die Nacht hin.
-r sah nicht rechts, er sah nicht links, er sah nicht auf nach
en Sternen , nicht hinaus in die Wette, seine gesenkten Blicke
asteten am Boden. Es war ihm wie damals , als ihn die
flörder am Wege niedergeschlagen hatten. Seine Gedanken
ariden still«, er hoffte nicht mehr, er hatte zu leben, zu lie-
en und zu wünschen aufgehört. Und dock war ihm damals
ivhler gewesen, als ihm aus dem kühlen Teppich des Wie-
-ntaleS die Besinnung schwand Er war ja entschlummert
rit dem erhebenden Gedanken an sie, und die erstarrenden
ltppen hatten noch einmal den süßen Namen ausgesprochen.

Aber jetzt war die Leuchte verlöscht, die seinen Pfad
urchs Leben erhellt hatte Es war ihm, als habe er nur
och einen kurzen Weg im Dunkeln hinzugehen um dann
r lichteren Höhen als auf dem Lichienstein seine Ruhe zu
mden. Und unwillkürlich zuckte seine Rechte hier und da
ns Schwert, als wolle er sich versichern, daß ihm dieser Ge¬
ehrte wenigstens treu geblieben sei, als sei dies der gewich-
ige Schlüssel, der die Pforte sprengen sollte, die auS dem
)unkel zum Lichte führt. (Fortsetzung folgt).
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länglich bezeichnet und neue Schritte eingeleitet zur Neurege¬
lung der Organistenbesoldung. ^

* Evang Landesktrchenversammlung . Im Druck erschie¬
nen ist eme Mitteilung der Evang . Oberktichenbehörde an die
Eoang . Landeskirchenoerlammlung über die „Neuordnung
des Religionsuntecrtchts in der Volksschule". Darin wird ein
Ueberblick über die zahlreichen und zum Teil recht einschnei¬
denden Aenderungen gegeben, die seit der letzten Tagung der
Landesktrchenversammlung auf dem Gebiet der religiösen
Schulung und Erziehung vorgenommen worden sind. Die
Gestchtspunke, die dabet richtunggebend, und die Gründe, die
im einzelnen bei der Neuordnung bestimmend waren, werden
dargelegt. Von besonderer Bedeutung ist die „Vereinbarung
über den Religonsunterricht der Diener der Kirche" vom
5. August !92l , durch die grundsätzlich entsprechend der Ministe-
rialversügung vom 5. März desselben Jahrs der Religions¬
unterricht an einer und derselben Klasse in eine Hand gelegt,
die Stundenzahl z. T. vermindert und den Geistlichen zum
Teil mehr Religionsunterricht als bisher zugeteilk worden ist.
Weiter wird besprochen, die Neubearbeitung der Reliaions-
lehrpläne, die aus Lehrern und Geistlichen zusammengesetzten
Ausschüssen übertragen worden ist, die Aufsicht über den
Religionsunterricht der Geistlichen und der Lehrer und eine
Vereinbarung zwischen der Oberkirchenbehörde und der Ober-
schulbehörde hinsichtlich des Religionsunterrichts. Zu den
kurzen Darlegungen d-r „Mitteilung " werden wohl seitens
der Oberkirchrnbehöroenoch eingehenderemündliche Ausküh
rungen in der Landekk rchenveriammlung zu erwarten sein.

* Bom Schwurgericht Tübingen . Bet den heute zu
Ende gehenden Schwurgertchissttzungen des Tübinger Schwur¬
gerichts hoben als Geschworeneu. a. miigewirkt: Harr , Wilh.,
Seifenfabiikani in Nagold; Schuon, Karl , Wewhändler in
Nagold ; Wurster, Friesr ., Mischmeister in Berneck; Waidelich,
Jacob , Holzhauer in Enzial ; Reinhardt . Johann , Wagner-
mstster in Güitti - gen ; Sckuier. Gonlteb, Küblermeister in
Haiterbach; Geigle, Friedrich, Schneidermeister in Simmers¬
feld; Most, Georg. Bauer in Breitenholz OA. Herrenberg

* Hengstpatentiersng . Bei der diesjährigen Hengst-
patentieiung haben 56 Pnvmbeschälbalier Patente und da¬
durch die Ermächtigung erhalten, während der Beschälzen des
Jahres 1922 das Beschälgewerbe zu betreiben, darunter u)
für Landschlag: G -brüder Adlung. Sindlingen OA. Herren
berg. b) für kaltblütiger Schlag : Kalibiutzuchloereinfür den
Schwarzwaldkrsls : Vorstand Chr. Schwizler, Unteriflingen
OA. Freudenstadt und Kaltblutzuchlvecetu Oberes Gäu,
Bcw.dmf OA Hsrrenb -rg.

Kometen im Jahr 1922. Von den periodisch erschei¬
nenden Kometen kommen Heuer 2 in Sonnennähe . Beide
sind unauffällige, nur am Fernrohr auffindbare Gebilde und
haben sich öfters bet ihrer rechnungsmäßigen Wiederkehr der
Auffindung entzogen. Der Komet Brorfen muß jedenfalls
als verloren gelten.

Zur Anmeldung des Amsatzes.
Fast täslich zeigt es sich, daß hinsichtlich der Umsatzsteuer

Pflicht,und Einreichung der Erklärung in einzelnen Kreisen
noch viel Unklarheit herrscht. Umsatzsteuerpflichtig ist, wer
eine selbständige gewerbliche oder berufliche Tätigkeit ausübi,
gleichgültig ob es sich um Einzelpersonen oder um Personen
vereine, Gesellschaften und dergl. handelt. In diesem Sinn
gilt auch der Betrieb der Land- und Forstwirtschaft, der Vieh¬
zucht, der Fischerei und der Gartenbau als Gewerbe. Es
kommt auch nicht darauf an, ob die Arbeit zu Hause oder tu
Kundenhäusern auSgeführt wird, wie dies bei einzelnen Hand
werksrn, vielfach auch bei Nähierinnen , üblich ist. In diesem
Falle ist die Roheinnahme aus der Haus - und der aus
wärliaen Arbeit zusammen umsatzfteuerpfltchttg, einschließlich
des Werts der etwa an Stelle des BarlohnS erhaltenen
Naturalien usw. Dann unterliegt auch der Umsatzsteuer, wer
einen sogsnannten freien Beruf ausübt , wer eine Agentur
betreibt, oder wer nur möblierte Zimmer vermietet. Wetter

ist steuerpflichtigder Eigenverbrauch, das ist die Entnahme
von Gegenständen (Erzeugnisse, Waren und dergl.) auS dem
eigenen Betrieb, um sie zu Zwecken, die außerhalb der ge¬
werblichen oder beruflichen Tätigkeit liegen, zu gebrauchen
oder zu verbrauchen. Das sind die Waren und Leistungen, die
man für sich und seine Familie entnimmt oder zu Geschenken
verwendet. Der Wert ist zu dem Preis in Einnahme zu
stellen, wie er für derartige Waren und Leistungen zur Zeit
der Entnahme im freien Verkehr von Wiederverkäufern ge¬
zahlt zu werden pflegt. Für das Kalenoerjahc 192l ist die
Erklärung im Laufe des Monats Januar beim Ortssteuer-
amt, am Sitz eitles Finanzamts bei diesem abzugeden. Wer
einen Vordruck nicht erhalten hat, ist deshalb nicht befreit,
er ist vielmehr verpflichtet, selbst einen solchen bet dem betr.
Amt in Empfang zu nehmen. Wird die Erklärung nicht
spätesten« bis zum 3l . Januar ordnungsmäßig auSgefüllt und
unterschrieben bei der Sleuerstelle eingereicht, so kann den
Säumigen ein Zuschlag bis zu 10 vom Hundert der Steuer
auferlegt werden. Von dieser Befugnis wird von jetzt ab
mehr als bisher Gebrauch gemacht werden müssen, da es sehr
viele Leuie gibt, die den Vordruck den ganzen Monat Januar
hindurch unbe-rchlet zu Hause liegen lassen und sich erst dann
mit ihm beflissen, wenn sie a, fancr« Februar besonders ge¬
mahnt worden sind. Einer solchen Gleichgültigkeit gegenüber
die übrigens dem R-stch durch vermehrte Arbeit, Aufwand
von Papier und Briefporto , große Kosten verursacht, ist eS
reckt gist angebracht, den Zuschlag stets voll eintreten zu
lassen. Außerdem kann die Abgabe der E kiärung durch
Ordnungsstrafen , die bis zur Erreichung des Zwecks wieder¬
holt werden können, erzwungen werden. Am besten ist es,
man läßt die Sache nicht so weit kommen, sondern man gibt
seine Erklärung , den Umsatz gewissenhaft in richtiger Höhe
angegeben, schon so bald als möglich. Gegen den
Schluß des Monats ist der Andrang sowieso stär¬
ker unk> deshalb bet manchem mit längerem Warten oer-
k,lüpft, bis er an die Reihe kommi, was für beide Teile un¬
angenehm ist. Darum feine Sacven sobald wie möglich in
Ordnung bringen. Bei Zweifeln befrage man sich bei der
Steuerstelle.

Holzverkauf — Einstandsgeld . Gültlingen . 25. Jan.
Die Gemeinde verkaufte den Anfall ihres Langholzes um
320 Proz , für Fichten und Tannen und ZOO Proz . für For¬
chen an die beiden hiesigen Sägwerksbesitzer Gottlob Müller
und Friedrich Wörner. Für den Zuschlag und dte Preisbtl-
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Die Hausapotheke.
Von Dr . W. Schweisheimer.

(Schluß.)
Von innerlich  darzureichenden Mitteln üben Baldrian¬

tropfen (Baldrianlinktur ) eine beruhigende Wirkung aus.
Verschiedene Tees (Kamillentee, Fliedertee, Lindenblütentee,
Pfefferminztee, Fencheltee usw.) bilden mit den Grundstock
der Hausapotheke. Gegen Husten wird Emser Salz mit Er¬
folg genommen, in heißem Getränk, am besten in heißer
Milch. Von abführenden Mitteln sind wirksam und unschäd
lich Sennesblätter , aus denen ein Tee bereitet wird (Vs bis
1 Eßlöffel Sennesblätter , auch mit einem Teelöffel Fenchel¬
oder Kümmeltee für eine Tasse), oder Kurellas Brustpulver
(ein Teelöffel in etwas Wasser angerührt wird von kleinen
Kindern meistens gern genommen, bei älteren Kindern und
Erwachsenen entsprechend mehr), Rhabarbertinktur oder Karls¬
bader Salz.

Nicht so harmlos sind vielfach die gegen Durchfälle ver¬
wendeten Stoffe. Mittel , in denen sich Opium oder opium¬
artige Bestandteile befinden, sollten nur vom Arzt von Fall
zu Fall verschrieben werden; sie gehören nicht unter die ge¬
wöhnlichen Hausmittel . Unschädlicher sind hier dagegen Tan-
" 'Upraparate (Tannalbtn , Tannigen und wie sie alle heißen)
und Wtsmutpräparate.

Unentbehrlich find die schweißerzeugenden Aspirintablet-
ten oder die ebenso guten, billigeren Azetyl Salizyltabletten
(zu 0,5). Vorteilhaft erweist es sich gegen Kopfschmerzen
Pyramidontabletten oder die chemisch gleichwertigen, billigeren
A" a?)Ü?E" "^ nlabletten (öu 0,3) in der Hausapotheke zu haben.

Als praktisch zeigt sich das Vorhandensein einer kleinen
Pinzette, nnl der eingedrungene Holzsplitter usw. aus der
Haut entfernt werden können. Der unentbehrliche Mittel¬
punkt ieder Hausapotheke ist ein (richtig gehendes !) Fieber¬
thermometer. Es soll nicht geleugnet werden, daß manche
Mutter besser ais mancher Arzt auf den ersten Blick erkennt,
ob ein Kind Fieber hat oder nicht, ob es hoch ist oder nur
«ne leichte Temperaturerhöhung ; aber immer ist in solchen
fallen eine genaue, gradmäßige Feststellung der Körpertem¬
peratur nötig, weil der Verlauf des Fiebers sehr häufig cha¬
rakteristisch für bestimmte Krankheiten ist, und die gewissen¬
hafte Aufzeichnung des Fieberverlaufes ' 'vu,ie Auszeichnung des Fieberverlaufes dem Arzt enlschei-
oenve Unterlagen für die Erkennung der Krankheit bietet.

d—

Zrvee Klemmer!
Hans un Michel sin betnander

henrerm GläSle; hent sichg'freit,
Laß es in de teura Zetta
no a gutes Schnäpsle zeit.

Schwätzet dies un schwätzet jenes,
was es eil« so Netes gtt,
kommt d'r Frieder prad sei's Weges,
hockt st na ; satt : „Be d'r dritt " I

Friederle isch net d'r Dümmste,
dös woiß Hans un Michel guat,
wenn 'r au so duggelmans'rig
gucka, un oft schwätza tuat.

„Wischtersch scho dös ällernoiste" ?
Satt d'r Frieder , nemmt 'n Schluck;
„Noi !" satt oiner wie d'r ander,
jeder schiebt sein Glob' in d'Luck.

Nelle Boide horchet, schtaunat, —
Frieder sait : „Im Blättle schtots!
Gucket nei, dös muß ma lesa;
so wie Euch zwee, älle goht's

Wo zu hungrich sen, zu knaus'rig,
daß se 'S Biättle lesa tänt,
dut'S von dene, wo 's Blatt lesa,
lieber stch's verzähl« länt.

Solle Klemmer, wie Ihr Boide,
Michel, Hannes , muß r's saga,
's Blättle braucht m'r, muß m'r holla,
on wenn's no mai täl ufschlaga!"

-r - ^ Fridolin.

Spiritus als Heilmittel bei erfrorenen Hände«. Wer-
den erfrorene Hände täglich 2—3mal und außerdem nach je-
dem Waschen mit reinem Spiritus eia gerieben, so verschwin¬
det der Frost sehr bald daraus . Will man statt des Spiri¬
tus eine wohlriechende Flüssigkeit anwenden, so nehme man
etwas kölnisches Wasser, das man in die hohle Hand gießt
und darauf verreibt. - -

Nur der, welcher mit Kindern spielen kann, ist auch imstande,
sie etwas zu lehre». Mm°. b- Stau.

düng war ausschlaggebend der Anfall von Starkholz und das
Abfuhrareal . — Der Gemeinderat hat für die Berechtigung
zur Teilnahme an den Gemeindenutzungen mit Wirkung vom
1 April 1922 ab das EtnstandSgeld von 250 auf 500
erhöht und die Kreisregierung Reutlingen hat diesen Beschluß
genehmigt. _

Württemberg.
Dom Landtag.

Stuttgart , 26. Jan . Der Unterausschuß des Finanzaus¬
schusses Hai gestern nachmittag die verschiedenen Anträge zur
Bauholzfrage beralen. Der Finanzausschuß wird in einer
am kommenden Dienstag stallfindenden Sitzung dazu Stel¬
lung nehmen und dann auch r och den Gesetzentwurf betr.
die Würti . Notenbank und einige kleinere Sachen behandeln.

Aeberzeichnung der Rhein Main Donau A.G.-Anleihe?
Stuttgart . Die Anmeldung auf die zur Zeichnung aufgeleg¬
ten Vorzugsaktien un » T-ttschulüverfchrerbungen der Rhein-
Main Donau A.G. gehe» in solchem Umfange ein, daß mit
einer erheblichen Ueberzeichnung gerechnet werden kann.

r Amerikanische Schwabenhilfe . Stuttgart , 26. Jan.
Der Hrlfsverein Schwabenhitte in Newyork hat bisher der
hiesigen Stadtverwaltung 520000 -̂ 0 übersandt, die in erster
Linie für die Angehörigen der minieren Stände bestimmt sind.

r Noch ein Verlust . Stuttgarr , 26 Jan . Der erste
Dramaturg und Spielleiter am Württ . Laudesthecuer Wil¬
helm v. Scholz tritt mit Ende der Spielzeit aus dem Ver¬
band des Lanvesiheaters aus , um sich seinen dichterischen
Arbeiten zu widmen.

Kommunistische Gemeindevertrelerkonferenz. Stuttgart.
Unter Hinweis auf die im lausenden Jahr fälligen Gemetnde-
ratswahlen hat die kommunistische Parte , Württembergs eine
Konferenz sämtlicher kommunistttchecGemeiudeoertreter auf
kommenden Sonntag in- GewerkschastshausStuttgart einbe¬
rufen.

r Die bayrische Gesandtschaft. Stuttgart , 25. Jan.
Das bayr. Staatsministerrum des Aeußern unterbreitet dem
Landtag den Entwurf einer Verordnung , wonach vom 1.
Februar 1922 an in Sruttgart eine bayrische Gesandtschaft
errichtet wird. In der Begründung heißt es u. a. : Die
Voraussetzungen, von denen man bet der Aushebung der
beiden Gesandtschaften in Stuttgart und Dresden ausg 'ng,
haben sich nicht als zutreffend erwiesen. Zwar sind die höfi¬
schen Aufgaben von ehedem weggefallen. Dasür aber ist das
Bedürfnis der Länder, untereinander Fühlung zu halten,
heute in einer Zeit völliger Neugestaltung aller politischen
und wirtschaftlichenVerhältnisse ungleich stärker als früher.
Jeder Tag bringt hier neue Aufgaben, die eine wechselseitige
Kenntnis der gegenseitigen Strömungen und Bedürfnisse er¬
fordern. Bei der besonderen Stellung der süddeutschen Län¬
der untereinander und im Reich machte sich der Mangel einer
bayrischen diplomatischen Vertretung bei Württemberg , Baden
und H ffen besonders nachteilig stellend.

r Tagung . Nürtingen , 25. Jan . Der Verband süd¬
deutscher Korbwareninkeressenler: hält am nächsten Sonntag
hier im Löwen eine Verbandsoersammlung , die sich mit der
Teuerirogsbewequnq und Preisbildung beschäftigen wird.

r Bestrafter Dieb . Nim 26. Jan . Der Eisenbahnober¬
sekretär Stengel von Kirchdeim hatte sich vor der Strafkammer
wegen Diebstahls in 5 Fällen zu verantworten . Er entwen¬
dete aus der Kasse des Güterbeförderers in finanzieller Not¬
lage -1900 die er allmähl-ch wieder in die Kaffe legen
wollte. Dte Strafkammer verurteilte ihn zu 5 Monaten Ge¬
fängnis . Außerdem wurve er aus dem Reickisdtenst entlassen.

Zusammenschluß. Ravensburg , 26. Jan . Die 18 hie¬
sigen Innungen harren sich zu einem Verband zusammenge»
schloffen, dessen Satzung der Genehmigung der Kreisregierung
unterstellt ist.

Ausstellung . Heilbronn, 25. Jan . In der Zeit vom
1. bi« 15. Febr . wird in den Sälen der Harmonie oie Frie-
densoertragsau «stellung des Schwabenbundes zu sehen sein.

Verhaftet. Jagstfeld. 26 Jan . In Heidelberg sind die
beiden Täler , die in der Nähe von Stetnsiurt bei Sinsheim
die Bahnwartsfamilie Wanner Überfielen und durch Schüsse
den Bahnwart Wanner löteten und seinen Sohn schwer ver¬
letzten. verhaftet worden. Dte Täter he ßen Johann Wagner
und Eugen HastS und stammen aus Ebingen . Vor dem Mord¬
tag hatten sie in der Heidelberger Herberge übernachtet.

Die DonaueschingerBanknotenfälscher. VordemSchwur-
gericht Konstanz halten sich am Montag die Donaueschinger
Banknotenfälscher zu verantworten . Die Angeklagten haben
bet der ersten Banknotenfälschung 1800 Stück 50 Markschetne
angefertigt und bet der zweiten etwa 1000 Stück. Wie man
sich erinnert , haben die Banknotenfälscher ihre Falschstücke in
verschiedenen Orten des württembergischen und - badischen
Schwarzwaldes vertrieben. Die Hauptangeklagten, die Ge¬
brüder August und Emil Simon , und der Koch Aigner wur¬
den zu 4 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt.

r Eingestellte Holzversteigernug . Von der Bayrischen
Grenze, 26. Jan . In Zöschingen fand bei Massenandrang
eine Holzversteigerung statt. Die ersten zwei Meter wurden
auf 660 ^ 0 hinaufgesteigert. D e Moste wurde sehr erbost
und es kam zu einer Lärmerei, so daß die Forstbeamten das
Verkaufslokal verließen und den Verkauf nicht wetterführten.

Vermischtes.
— Was find Devisen? Deoisrn find Wechsel und Schecks aus

das Ausland, in ausländischer Währung zahlbar und das verbreitetste
Zahlungsmittel zum Ausgleich internationaler Forderungen. Das heißt:
Dte Zahlungen, d'e deutsche Kaufleutc in England oder französische
Kaufleute in Deutschland leisten mästen, werden nicht in barem Geld
geirtstet, sondern in Wechseln. — Der internationale Zahlungsverkehr
kann vor sich gehen1) durch Austausch non Waren, 2) durch Bezah¬
lung von Bargeld und 3) durch Auslandswechsel(Devisen). Der Aus¬
tausch von Waren ist nicht immer möglich, weil er abhängig ist von
der Produktions- und Aufnahmefähigkeit der betr. Länder. Der Ver¬
wendung von Bargeld treten noch größere Schwierigkeiten entgegen
(schlechte Transportfähtgkett. Zinsverlust, hohe Brrsicherungsgebühren).
Deshalb gibt man im zwischenstaatlichenHandelsverkehr der Bezah-
lung von Devisen den Vorzug. Hat ein KaufmannA. in London
einem HändlerB. ln Leipzig und einemC. in Rom Waren geliefert,
so bezahlen die beiden Schuldner nickt in Bar in der Währung ihres
Landes, sondern senden dem KaufmannA.. ihrem Warenlteserant-n.
einen Scheck, eine Anweisung oder einen Wechsel aus London. Hat
umgekehrtB. Zahlungen nach London oder Nom zu leisten, so be¬
gleicht er seine Schuld durch Schecks usw. aus diese Länder. Die An-



sckaffung und den P -rkaus von fremden Wechseln usw. vermitteln die
Banken. Diese senden sie. wenn sie sie von ihrer Kundschaft erhalten,
an befreundete Bankhäuser des Auslandes bczw, zur Einziehung und
Gutschrift an ihre elarnen Filialen, um dann ans G und ihres Gut¬
habens8 «Lecks und Wechsel in den gewünschten Beträgen auszuschreiben.
— Di se Auslandswechsel(Devisen) werden un den Börsenplätzen ge-
handelt. Ihr Kurs. d. h. der Preis, der an der Böise no:i-ri wird,
ist wie jede andere Ware dem Gesetz von Angebot und Nachfrage
unterworfen. Ist di« Nachfrage größer als das Angebot, dann steigt
der Kurs, umgekehrt fällt er.

Wert die hmgeMtil Mel!

Landwirtschaft, Hans und Hof.
Was beim Diehkauf zu beachten ist. Unter den Landl ulen

ist fast allgemein noch die Meinung verbreitet, daß beim Verkaufe eines
Tieres die Gefahr mit dem Abschlüsse des Kaufes auf den Käufer über¬
geht. Dies ist jedoch irrig, di« Geiahr geht erst bet der Uebergube des
Tieres aus ke» Käufer über. Der gewiegte Händler benutzt oft diese
Unkenntnis, um die Gesahr, die mit dem Kalben einer Kuh verbunden
ist, von sich abzuwälzen. Im Handel sind die Kühe im hochträchttgm
Zustande etwas billiger als die filschmilch nden und zwar wegen des
Risikos, das mit der Geburt verbunden ist. Er kauft die Kuh hoch-
trächtig und läßt sie dann aewöhnlich unter dem Vorwände, der Trans¬
port eines hochtragenden Tieres sei zu gefährlich stehen Der bäuer¬
liche Besitzer hält es für sehr Musibet und erklär! sich damit einver¬
standen. da er nicht weiß, daß er die Gefahr weiterhin übernimmt, denn
sonst würde er. auch wenn er die Kuh noch länger stehen läßt, aus alle
Fälle die Gefahr ablrhnen.

Handels - und Marktberichte.
r Hol,erlöse . F -eudenftodk. 26. Jan . B«r demStamm-

ho'.zverkauf kamen zürn Perkauf 933 Fi u d T «. mir 1530
Firm. Langholz I.—6. Klasse und 244 Fstm Sä Holz 1 —3
Kl. Das rlnSoebot beuug 471 707 ^ oe« Eilös 1 633 256
Mark , gleich 346 3 Prvz der Forstp -ene.

Dom Holzmarkt . Sutt 'oarl , Di« wiirtt . Swaisforft-
vermallung Hai nur Wirkung vom 9. ds M s. ab die Forst
preise lür Laubstammholz auf 350°/», iür N.W-l «a 'staogen
auf 230"/o «nid für Papierhwz aus 300°/, der Laudergruud
preise von 1922 erhöht. Dre Al schlogsprerse stellen sich nun¬
mehr wie tollt : für Nadelstammholz (Falte und Tanne)
1. Kl. 1050 2. K«. 945 ^ 1, 3. Ki 840 4 KL 770
5. Kl. 700 6. Kl. 595 »6 ; sitr Lärchen- und Fnrch--.'tamm¬
holz 1 Kl 1225 2. Kl 1050 3. K» 875 4 Kl.
770 5. Kl. 700 und 6. K-. 595 je cbm ab Wal ).

r Zuckerrüdenpreis . Slut 'g .rr Dm Zuck rwirtfchaflS-
stelle Berlin fitz e i en Rohzuck rpr rs für Oktober Novem¬
ber ans 2l0 , f«lr D zember ans 260, für Januar und Februar
auf 350 ^ fest n- d gab als JametdurchnitiS und Verrech¬
nungspreis mit den Rohznckcrfabrlkant-u 350 lür den
Zentner an. Vertragsmäßig benagt der Rübenpreis für 1921
ein Elftel de» Roh-uckr Preises, der Zentner demnach 30
Die Fabrik, » erkälten sich bei ei:, jetzt schon 33 für die
Rüben zu bezahlen.

Konkurse.
Gustav JaudeS , -j- am 16. Nov. 1921 in «Streich, zu¬

letzt dort wotmhajt, led. Bäcker.

Letzte Drahtnachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlm, 26. Jan . Die S 'tzunq beginnt kurz nach 6 Uhr.
Das HanS ist fear gut desnchr. D>e Tcikü «>en stad überfüllt.
Den wichtigsten Punkt der Tag -Soidmrng b ldet die Entge¬
gennahme der Regternng«eiklä:Uuu. ReichskanzlerD .. Wirth:
Als dre Reichsr-r ierung am 26. Oktober mtt einer prvgram-
m«tischen Erklä-ung vor den Reichs»«, trat , vertrat ich die
Meinung , daß ist« innere und äußere Politik in ihren Grund
innen auch tu der neuen La e foNnesübtt werden müsse,
die druck! die ungünstige Entscheidung  des Obersten
Rares über Oberschtes' eu  geschaffen wor ren war.
T>i Kardinalsrage der Repaiauo » v««: i«« oen !-tztr-n Wochen
die hauptsächlichste Aibeit u«>d Sorgfatt d-r R aisrnng ge¬
golten. Entsprechend thr -m Programm der L.-istunaea rrch-
iem die Regtrrvnrr im Dezember an di.- Bank von England
da« E -. 'uchen, Deutschland die Zahlung durch eine lan «frtsttg!-
Anlertze von e:wa 500 M ll'on-» Goldmark oder durch eut-
sprechei-.d« ku:zsr>sttge Bankkiediie zu eimöckichen. D 'ekeS
Ersuch-n ' st abg-lehni worden. Damit war z,m erstenn.al
nuS den Reih -n unser-: Gegner outoiiiaüv s-staesteUi, daß

die Lasten, die Demschlauö auserlegt wurden, seine Kredit¬
würdigkeit vernichteten. Die Folgerung war das Gesuch an
die Reparationskommisston um Stundung der fälligen Bar¬
zahlungen. Dieses Gesuch ist dahin beantwortet worden,
daß die endgültige Beschlußfassung über eine Aenderung des
Zahlungsplans für 1922 auf Grund eines von der deutschen
Regierung innerhalb 14 Tagen vorzulegendrn Reform-
Programms  erfolgen solle. Dieses Programm wird
morgen der Reparaiivr .skommission übergeben werden.
Wir weide» nach Genua gehen, nicht mit hinterlistigen Ab¬
sichten, sondern mit »ffens-m Visier, mit dem Ziele der Wie¬
derherstellung der internationalen und wirtschaftlichen Bezie¬
hungen. Gegenüber Psincare meist der Kanzler zahlenmäßig
nach, daß wir feit Annahme des Londoner Ultimatums allein
800 Millionen Goidmart und Sachleistungen für 420 Millio¬
nen Goldmorr gegeben hätten, wozu weitere 500 Millionen
Goldmark kämen. Eine optimistische Auffassung sei allerdings
erschwer,, angesichts der Stellung des französische» Minister¬
präsidenten zur Frage der soa. Kriegschuldigen. Unter stür¬
mischem Beifall erklärte der Kanzler, daß keine deutsche Re¬
gierung den Versuch machen werde, die Auslieferung zwancs-
weise durchzusetzrn. (Schluß folgt.)

Bekam «tmachung
Nachdem nunmehr die endgültigen Ei «kdmmensteuer-

descheide für daS Rechnungsjahr 1920 von den Gemeinde.'!
Allensteia-Lorf, Beihmgen, Be n ck. B -urei , Bösi gen. EberS
bardt , Effringen, Ege»Hausen, E ' tmonns weiler, Fünsdronn,
Garrweiler , Gangenwc-W. J 'elsy«usen. Mmdersboch Ober-
schwandof, Sch'etm .en, SimmerSseid, Sp >el'.'e'.p. Ueberoerg,
Wort und W 'nden zugestelll sind, wird hemi ; bekannt ge
macht, daß die Frist z -r Erhebung des E -nkpruchs gegen
diesen Besch-id 1 Mona : bet' ägr nnb am 30- Januar 1922
beginnt, sonach dis -8 Februar >922 einschließlich lauft. Der
Einspruch ist sch' ist r̂ > ober milndttck beim unterz , chnersn
Fmauzaml einzurei ^en. Zur mündlrchen Aurkunfise' teitur.g
ist da» Fmunza . .. in den vo-gescyriebene» Kanzleistunden
bereu.

Die Bezahlung der Steuer 'mt binnen 4 Wochen nach
Zustellung des Sreucrdesche.ds zu «-Folgen. Die auf Grün'
vorläufigen Steuerbescheids oder «m Lohnabzu -so -rfohi-n iür
1920 bereits bezahlter, Benä '.e wsrd-u auf Nachweis a -f
den anqsfor ' erteil Betrag angerechnei.

Ältenstetg, den 26. Januar 1922
325 Finanzamt : Regierungsrat Dr. Ftk.

Ich Halle von Anfangs Februar an wieder eittsn

Obstbaumkurs
ab, an dem noch einige jung ? Männer unter,
günsti en Bedingungen lettney.nrn können.

Näheres bei 321
Ludwsg Wa z. Gärtner, Mbeofteig.

Aufforderung.

Wer noch Oelsaaten
Allensteig.

Ich sucheS—30V Ztr. KLre- u. Wiefev - I

aller Art lagern hat, wolle mir seinen gamen
Norrat noch vor dem1. Februar (Erhöhung
des Nersonenoerkehrs-Tarifs)

zu kaufe« und zahle die höchsten Preist.
A2ß Walz,  Gärtner.

UM. Am Sonntag, den 29. Januar

305

übergeben. Kei der unübertroffenen Güte meines
Veles und dessen besonderer Nerarbritnng kan«
ich jede Garantie für mehrjährige Haltbarkeit
übernehmen. b-o

Auch empsehle ich, «ch«och vor der Preis¬
erhöhung in

Svnntag » V- ll  Uhc Bor»
ständevazsammlunl , in d -r
„Traube ^, »so D. Aus 'chuß

sllrr Ar!
bei mir einjndecken.

posl-

Grche Kmdtbörse.
E. BoMngee

Xui ' tan
Bahnhof Gündringen.

^Ili-öl! keelsm, kiagoll!
0si83M6N-l.o!lN8L!l!3g6t'6i

Fervspr. 101.

Imit neuen ^ ukoudmen
von I4u80 >a sinck

einZetrokfen bei
VV.

LarddsnälnnA.

LED,

H8iMer!i«it8- ^
8vMg8lM

Nagold. 324

Vttloreu
ging beim WaienhouS Kittel
c.m Dienstag nachmittag em

MsW mt Archer.
Um sachdienliche Auskunft

wird gebeten.
UMkkz Schwane.

^ o .- ib A
A Zündschnüreu. Kapseln Ä
I st» > sortwährcud . um
H billigsten Tu «preis A
^ erhäülich der.

§ l-Ol-vnr .̂ur je. ^
^ ^ Iteosleix . Del. 46. ^

Ll 086t-?3pi6s
ili» LoUvn

bei 6 . IV. Anisen»,

für 1922
zu rm . 6 .50

vorrätig b'.t

8 . V . LÄ8ök,
5i»Kytlt.

vH?.!

linIlsß
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Letzte Kurzmeldungen.
Die amerikanischen Schadensersatzerforderunge:: an Deutsch¬

land betragen amerikanischen Blättern zufolge 400 Millionen
Dollar.

Esverlautst , daß England den Rest der deutschen Kriegs¬
flotte in Scopa Flow , sowie eine Anzahl englischer Kriegs¬
schiff« als Alteisen an einen deutschen Konzern verkaufen werde.

Unter den Hauptdelegie:t«n Polens für die Schlußoer-
handlungen über Ob«ifch!esten in Genf befindet sich auch
Kmfcmiy. '

„Jl Mondö ° meloet ans Kairo, daß die englandfeindli»
chen Aufstände in Aegypten einen immer größeren Umsang
annehmen

Der Milchpreis sür Smitgmt dürste sich vom 1. Fsbr.
ab auf Grund des uenerdinas festgesetztenS 'allprri 'es von
3,40 ans 4,80 erhöhen.

Mutmaßliches Wetter am Samstag und Svnntag.
Schnee und Rsgenfälle.

AMtemtkißtzugS-Bmill RWli>.
Die jährliche

Generalversammlun
findet am Srmntag , 29. Fanuar nachm. 4 Nhr, im Gasthaus
z. goldenen Adler stau, wozu dis Mitglieder hiemit eingela¬
den werden.
319 Der Ausschuß-

Zrrrrr ehrenden Andenken
an 330»

meinen lieben , frühvollendeten Freund

Eugen Renz, Oberjettingen.
In des LibsnS Jnoendblüte
Hat der Rauhreif Dich getroffen
Und mit einem  Schlag geendet
AU Dein Planen und Dein Hoffen.
Wohl war eine schwereF nge
D-r jüngst in den Weg getreten,
Und es nahte Dir die Sorge,
Um gar ernst mtt Dir zu xeüen.
Glücklich schien er überwunden
Und beseitigt aller Schaden
Und wir wähnien Dich voll Freuden
Wieder auf des Leb n» P 'aden,
Da ergriff, indem wir hoff en,
Dich des T »de» Hand mir Schrecken,,
Um dich in die Nacht des Grades.
Und tuS Toienreich zu strecken.
Wie im Srurm bist Du gegangen.
Aus dem Hause Deiner Lieben.
Aus dem Ki eise Deiner Freunds
Ja die ew'pe Heimat drüben.
Und mit tränenoollem Ause
Und mit lamer, tiefer Klage
Sehen wir Dir nach ins Jenseits
Und zurück auf all' die Tage,
Die Du uns mit Deiner Liebe
Eti .st verschönt und mit dem Golds
Demes treuen, gut-.-n Herzens,
Draus nur edler Bttttqukll rollte.

In

Nie wird uns Dein Bild erbleiche.' .
Und in unsrem Freundeskreise
Lebst Du fort, so lang' wir lebe.?,
Nach der Toten Geistesweise.

rvehnmtvoller Liebe gewidmet
von

Otto Angel.
WM

RhemstkMS. 1775 Nervenschmerz!
Gicht! Ischias!

Koft-nlcs teile ich gerne kriefl h j-dem, der von
obigem Lewen geplagt ist, mit. wie z «hlreichc Pauenreiy
bei nnlchru oft alle anderen Mittel vcrsagt hauen, durch
eine einfache Hansku: von ihren g .alvollen Schmerŝ n
schnell und gänzlich befielt wurden. — Taus. v. Daok chr.
Kranke, schwester Adele , Parkhous , BadReichevhr >ll376.
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